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Rede, die Paare mıt den ‚‚notwendi- Monde, 18  S 76) In Delhi 11l INa  3 geordneten als auch VO katholischen
SCH und angebrachten -Mitteln““ dafür U verstärkt die hohe Kınder- Bischot un:! 15 katholischen Priestern,

VErSOTSCNH, doch ber die Zwangs- sterblichkeit vorgehen, das Heiratsal- die einen offenen Brief Mınıister-
sterilisatıon hıel CS, s1€e sel ıne ‚CEINSL- ter für Mädchen VO  - 15 aut 18 Jahre präsıdent Lee Kuan Yew) richteten
hafte Verletzung‘“‘ des Sıttengesetzes: un:! für Jungen VO  — 18 auf Jahre (vgl Le Monde, 76) Der Protest,
„„Der Verlust VO  - Arbeıt, Gefängnis- herautsetzen un schließlich die Abge- dem sıch auch das Diözesankomitee für
haft un Sterilisatıon sınd unmensch- ordnetensitze der Gliedstaaten un die Gerechtigkeit un Frieden anschlofß,
lıche Mafsnahmen, die das Gewissen finanzıellen Zuwendungen diese aut richtet sıch in erstier L.ınıe dagegen; daß
derjenıgen besudeln, die s1e miıt Gewalt der Basıs der Bevölkerungszählung Sterilisatiıon mıt Anreızen oder Straten
oder durch das (GGesetz auferlegen.“‘ VO 1971 einfrieren, den ‚, Wett- verknüpfit wırd un! besonders die -

lauf“‘ u FEinfluß un: eld durch hohe Eiınkommensgruppen betroffen
Die katholische Strategıe in der rage Bevölkerungszahlen Stoppen sınd ‚„‚Personen sınd keine Zahlen.
präzısıerte der Präsident der iındischen (NZZ, Z  S 76) Menschenrechte keine Privilegien.“
Bischofskonterenz, Kardınal Law- Idıe Bevölkerungskontrolle Sıngapurs

Picady von Kalkutta, ın eiınem werde zunehmend VO der Regierung
Briet alle indischen Bischöfe wangsmaßnahmen auch qualitativen un: wenıger
NCNS, 30.3. 76). Darın bestärkt In ingapur quantıtatıven Gesichtspunkten SCSC-
noch einmal die kirchliche Posıtion, hen Schließlich die bisherigen
wunscht aber gleichzeitig verstärkte Neben Indien greift Jetzt auch die Re- Programme erfolgreich, daß INan in
Anstrengungen der Kırche, eınen zjerung VO  - Sıngapur Zur Zwangsste- Sıngapur tast eın Null-Wachstum C1I-

rılisatıon als etztem Miıttel. Auft Zzwel reicht hat uch 2UuUs$ verschiedenenposıtıven Alternativbeitrag eisten
können. So soll jede Diözese eıgene Arten wirkt s1e sıch derzeit laut (esetz Außerungen VO Politikern gewıinnt
Zentren Z.Ufr Unterweisung iın natürli- aus Einmal mussen sıch alle ausländıiı- INan den Eindruck, als gehe CS haupt-

schen Arbeitskräfte, die eıne Arbeits-cher Famıilienplanung errichten, un: sächlich eıne gezielte Förderung
seıtens der katholischen Ärzteschaft erlaubnıiıs haben un! eın Mädchen Aus VO Bürgern miıt „„gZuter Herkunft‘“.
und der katholischen Krankenhäuser Sıngapur heıiraten wollen, verpflichten, Idiese beiden Beispiele AUS Asıen ”Z7e1-

sıch ach dem Zzweıten ınd sterilı-sollen Spezialausbildungs-Programme CNn eiınen Trend d der sicherlich wel-
gyEeSLArFLEL werden. Ob dies allerdings als sıeren lassen. Wer sıch weıgert, dies tere Kreıise 7zıehen wırd Angesichts
überzeugende Alternatıve ausreıicht, unterschreıben, darf nıcht heıraten, dieser Entwicklung 1St 65 eher überra-
wırd sıch erst zeıgen. och immerhın verliert seıne Arbeitserlaubnis un:! die schend, daß die katholische Kırche auf
scheint die Zurückhaltung der Regıe- Aufenthaltsgenehmigung SOWw1e den Philippinen och ıhren Einfluß
Iung ın Dehlhi teilweise aut den Wıder- dizınısche un: erzieherische Versor- geltend machen konnte (vgl Far Ea-
stand VO  — relıg1ösen Kreıisen zurück- Suns Andererseıits werden Kınder, Economıic Revıew, 30 76);,
zutühren se1in. Dort 1st Inan ohl deren Eltern sıch haben sterilisıeren Präsiıdent Ferdinand Marcos bewe-
auch realıstisch SCHNUS, die praktı- lassen, den besten Schulen zugelas- gCH, eın größeres Familienplanungs-
schen Schwierigkeiten der Zwangsste- SCH (Far Eastern Economıic Revıew, 1M Juli wieder aufzugeben,
riılisation (Überwachung, Kontrolle, 76) Die bisherigen Reaktionen das 4S A, die kostenlose Verteilung VO  e

Le LammMmen sowohl VO  e Parlamentsab- Kondomen vorsah.Personal) einzuschätzen (vgl
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Glaubensverkündigung fur Welmntler
Ein espräc mit der Projektgruppe Glaubensinformation
Vor ungefähr sieben Jahren griindeien einıge€ junge Theo- einmal monatlıch gemeınsam Predigtentwürfe AUSZUAY-

logen mMit Prof. Helmaut Thielicke, dem ınzwischen beiten, führte einer großen Verkündigungsaktion ın
emerıtierten Ordinarıus für Systematische Theologie Hamburg. Aufgrund der dabe: gemachten Erfahrungen
der Uniwersität Hamburg, als Spirıtus YecLiOr dıe „Projekt- dıe ruppe miıt einer großen publizistischen Of-

Glaubensinformation‘“. Dıie ursprüngliche Absicht, fensive 71973 einen Briefkurs über Glaubensfragen. FEr
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ayandte sıch V—OT allem kırchliche Randsiedler, dıe S$ONS. Gruppen, die on 1m kıirchlichen Leben unterdurch-
V“O  s der Verkündigung nıcht mehr erreicht ayerden. In- schnıittlich vertreten sınd.
zwıschen sınd dıe Briefe, dıe e1n überraschend starkes Echo
fanden, auch ıIn Buchform erschienen (‚ Wer glaubt, denkt Westphal: Unsere Erfahrung 1n den Gesprächen
ayeıter. Briefkurs für fragende Menschen‘‘, Herderbüche- WAar, daß hıer eıiner Kontaktnahme zwıischen den
rel »250, Freiburg Basel VWıen Wır sprachen mıit Kirchenfremden un:! denen kam, die sıch 1m Glauben
dem Vorstand der Projektgruppe Prof. Helmaut Thie- schon stärker ühlten. Eın charakteristisches Beispiel: Eın
licke, Oberkirchenrat oh uDL (Hannover) UN Frommer ‚„‚Das Blut Christiı macht mich frei  C WOI -

Pastor Hıinrıch Westphal (Hamburg) über dıe auf eın Außenstehender heiftig reagıerte, mıiıt dieser Formel
Arbeit UuUnN die Zielvorstellungen der Grupbpe, ıhre Erfah- könne S: nıchts anfangen. Im Laute der Diskussions-
UNZEN UN ıhre theologische Posıtıon. Dıie Fragen stellte abende ernten 11U  3 diese beiden Gruppen auteinander
Hans eorg och zugehen: die eınen sahen sıch genötıigt, ıhren Glauben ıIn

die Sprache des Zweıtlers MZUSeTLZEN, un:! die anderen,
Meıne Herren, auf dem etzten Kırchentag VOT eiınem hre zweıtelnden Fragen un! Vorurteıle otffen AaUSZUSPTIC-

chen.Jahr ın Frankturt zahlte, wenn iıch miıch recht erinnere,
der Stand der Projektgruppe Glaubensinformation den

meısten besuchten Stiänden des ‚‚Marktes der Möglıch- Mohanubt: Ich wurde freilich nıcht sagén, daß hier
keıten‘‘. Wıe INnan hört, 1st Ihr Brietkurs tür Iragende Men- ıne Spezıalsıtuation 1Ur des skeptischen Hamburger
schen bereits 1N mehreren hunderttausend Exemplaren Großstädters geht, sondern ich glaube, 1St die Sıtuation
verbreitet. Wıe kam CS Z Inıtiatıve der Projektgruppe des kritischen, aber relig1ös doch immerhın och ınteres-
Glaubensintormatıon ? sıerten Zeıtgenossen überhaupt, der nıcht ständig mıiıt der

Kırche umgeht, der sıch aber auf der anderen Seıte noch
nıcht weıt VO ıhr distanzıert fühlt, daß iıhm das allesWestphal: Der Anfang liegt etwa sıeben Jahre zurück, als

sıch einıge€ norddeutsche Pastoren mıiıt Protessor Thielicke egal 1St
eiınem Predigtkreis zusammenschlossen, Predigt-

entwüurte tür die Gemeinden erarbeıten. Sehr bald Wann begann nach den Abendveranstaltungen 1m
machten WIr dann die Ertahrung, dafß gerade die Men- Michel die ruppe als solche ihre Arbeit?
schen, die Rande der Kırche anzusiedeln sınd, durch
ÜNSETE Predigten me1lst nıcht erreicht werden. Darum EeNL- Westphal: Dıie Michelabende bereıits VO  — der
schlossen WIr uns, ın der Hauptkirche St. Mıchaelıis ın Gruppe ınıtılert un organısatorısch a  N, mıiıt ıhnen
Hamburg, dem Miıchel, ıne Predigt- un Dıiskussions- haben WIr angefangen. Wır begannen dann bald, die Arbeıt
reihe gerade für Außenstehende un! Randsiedler anzubie- iın die Gemeinden hiıneinzutragen, WIr haben Ge-
e  S Das 1ef 5 dafß Protessor Thielicke zehn Abenden meınden besucht, Gesprächsabende un! NSeEeIC

jeweıils eınen Vortrag hielt un:! anschließend Möglichkeit Sache ZuUu! Diskussion gestellt. Aus diesen Erfahrungen 1st
ZDiskussion gegeben wurde. Dabei machten WIr UuUNscIC schließlich die undesweite Aktıon der Glaubensbriete CI -
ersten Erfahrungen mıiıt der Gruppe, die WIr anvısıerten, wachsen
un da das erfolgreich War sowohl zahlenmäßig als auch
VO  e} den Ergebnissen der Gespräche her haben WIr, auf
dieser Erfahrung aufbauend, gESAZTL WIr wollen das jetzt „Wır wollen NnIC am grunen ISC eıne
in orm eınes Briefkurses auch bundesweıit durchführen. aCcC ausdenken, sondern @S Ird
So schuten WIr dann den Briefkurs ‚, Wer glaubt, denkt
weıter““, eiınen Fernkurs ın Glaubensiragen ın orm VO  S immer vorher ausprobiert“
1/ Briefen, die WIr den Leuten auf Anftforderung zuschick- Betafßt sıch die ruppe Jetzt 1mM wesentlichen mı1t der
ten Nacharbeit Briefkurs also der Beantwortung person-

lıcher Zuschriften uUuSsSWw oder wurde bereıts eın
Sıe haben eben als Ausgangspunkt Ihrer Aktıvıtät den Arbeitsfteld ın Angrıiff genommen?

Hamburger Michel ZENANNT. Das 1St sıcher insotern hbe-
stımmend geblieben tür die weıtere Arbeıt; als Sıe sıch, Westphal: Die Briefe lauten weıter, die Reaktionen auch.
wenn ıch recht sehe, VOT allem kırchenterne Großstäd- Darüber hınaus stehen WIr mıt Gemeinden ın Kontakt, die
ter bzw die durch diese ruppe repräsentierte Mentalıtät mıt den Brieten arbeiten, un bereiten mıt ıhnen geme1n-
wenden? SaImIne Gesprächsabende VOL ber WITr arbeıiten bereıts

einem Projekt, das sıch eıne Gruppe richtet, die
Thielicke: Ja, CS kamen auch bereits diesen Abenden unseres Erachtens oft allein gelassen wiırd, nämlı:ch EI-
1M Michel sehr viele Kırchentremde. Wır haben eıne Stat1- tern, die versuchen, ıhre Kınder Zu Glauben erziehen.
stik gemacht, aus der hervorging, dafß eın großer Teil Für s$1e erarbeiten WIr eıne Reıihe VO  S Briefen, die sıch mıt
Z DA praktisch keine Beziehung ZU!T Kırche hatte. Fragen W1€e „Angst un! Glaube‘‘, „Streıit“‘, „„Arbeıt un
Ebenso W arlr die Jugend reichlich vertreten, un:! auch die Freıizeıt“‘, „„Wahrheıt un: Lüge‘“, „„Strafe un Liebe‘“‘,
Männer überdurchschnittlich repräsentiert also „„Wıe reden WIr mıt Kındern VO  - Gott‘‘, „„Christliıche Le-
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bensgestaltung‘‘, ‚„ Taufe“‘ uSsSWw beschäftigen. Parallel „Wır können nıcht vonm Glauben reden,dieser Vorbereitung VO  - Briefen das 1St ımmer Nsere wenn Wır NnIıIC gleichzeitig zeigen,Rückkoppelung VO Theorie un Praxıs haben die Teil- S Glauben eißt“nehmer uUunNnseIrcs Redaktionskreises ın vielen Gemeinden
selbst Elternkreise lauten, die diese Themen dort bespre- Es kommt Ihnen darauf d} dafß Sıe die Gefangenen
chen un das bisher Erarbeitete schon ausprobıieren. selber miıt einbeziehen, daß s$1€e selber aktıv werden, W as

dann nıcht NUur Konsequenzen während der Gottesdienste
Thielicke: Wır wollen das 1St Prinzıp nıcht zeıtigt
grunen Tısch ine Sache ausdenken, sondern wiırd 1M -
INCT vorher ausprobiert. Westphal: Natürlich 1st die Voraussetzung dieser Arbeıt,

da{(ß INnan die Sıtuation der Gefangenen edenkt sowohl iın
In welcher Größenordnung bewegt sıch die feste sozıaler un struktureller als auch ın persönlıcher Hın-

Mitarbeiterschaft der Projektgruppe, sOWweılt s1e eLtwa siıcht. Vor allem mu die Betreuung nach der Entlassung
der Ausarbeitung der Briete beteiligt 1st? weıtergehen. W as WIr M1t uNnscICeT Arbeit zeıgen wollen,

ISt; da der Glaube das Denken, das Fühlen un das Han-
Thielicke: Um rund ZWanzıg annn I1a SapcCH; un: WAar deln umtaßt un dafß das nıcht WwW1€e VO vielen Gruppen
sınd 6S meıst Theologen, aber auch gerade für das NCUC aufgespalten werden kann. Wır können nıcht VO lau-
Projekt Pädagogen. ben reden, Wenn WIr nıcht gleichzeitig zeıgen, W as Jlau-

ben heifßt
Der Schwerpunkt Ihrer Arbeıt wiırd auch 1ın Zukunft

„„Glaubensinformation‘‘ 1M weıtesten Sınn bleiben. Dane- Thielicke: Es 1st ftür uns sehr wichtig, daß NseTC

ben hat die ruppe aber VO Anfang soz1ıale Diıakonie Arbeıit eine Einheit 1St eım vorletzten Kırchentag wurde
geleistet. Dabe!] hat zunächst die Arbeit 1m Rocker-Milieu ich öffenrtlich angegritten. Es hıeß da, WIr würden Ja [1UT

viel ötfentliche Resonanz gefunden, während Sıe Jetzt ot- Individualdiakonie treiben un keine Strukturen andern.
tenbar ausschließlich 1m Gefängnis tätıg werden. Ist die Ich würde dagegen SapCcNH, WIr versuchen iın sehr beschei-
Rocker-Arbeit gescheitert? dener VWeıse, auch ın dieser Rıchtung arbeıiten, eLtwa da-

durch, daß WIr MI1t den Behörden über grundsätzliıche
Thielicke: Der Rockerpfarrer Weıißbach, der uns gC- Mißstände verhandeln. Das 1St eın Versuch, über das Indi-
hört, WAar eintfach Ende seıner Kraft un: hat eın anderes vidualgeschehen hinauszugehen.
Ptarramt AaNSCNOMMCN, daß dieser Teil der Arbeit rela-
t1V erloschen 1St Er esucht 1Ur noch die Rocker 1mM (e- Können Sıe Sapchl, daß Sıe „„strukturell‘‘ erfolgreich
fangnis. gearbeıtet haben?

Mohaubt: Man mu hıerohl Grundsätzliches Z Westphal: In kleinem Rahmen, WeNnNn Sıe die Miıtarbeit
Sti] uUuNscIer Arbeit Wır sind keine kirchliche Instı- der Schaffung eıiıner Gefangenenvertretung, eiıner Getan-
tution für die Betreuung VO Rockern, die Versendung genenzeıtung un: das Werben größeres Verständnis
Von Briefen oder Ahnliches un: wollen auch für die Probleme der Resozıalısıerung ın verschiedenen
nıcht werden. Wır haben ımmer konkrete Deftizite aufge- überregionalen Veröffentlichungen un! Vortragen iın die-
wıesen un versucht, solchen Punkten L(un, SC Sınne als ‚„strukturverbessernde‘‘ Leistung gelten
W as Modellcharakter haben könnte. Wır sınd also nıcht lassen wollen.
auf Dauer autf einen bestimmten Arbeitszweig fixiert,

die Kırche instıtutionel]l entlasten, daß WIr dann Konnten Sıe die Gefangenen auch relig1ös „„errel-
nach un! nach auf die Versorgung eiıner bestimmten chen‘‘?
Gruppe testgelegt waren un: ZU Beispiel eiıne eigene S:
fangenenseelsorge institutionalisıieren hätten. 1e] mehr Westphal: Das 1st schwer DCN. Gerade In der Gefan-

genenarbeit 1st Ja der Mißerfolg das Normale, un INnanlag uns der Flexibilität uNnNnseTrTeT Gruppe.
annn nıcht, W1€ Protessor Thielicke CS eiınmal ausdrückte,

ber schwerpunktmäßig betaßt sıch die Gruppe mIıt eiınem ‚„‚Pıstometer““ CSSCH, ob un:! w1e€e der Glaube
Jetzt, W as die soz1ıale Seıte iıhres ngagements betrifit, mi1t gewachsen 1St ber INa annn zumiındest Vertrauen
der Gefangenenarbeit? wachsen sehen. Wenn Fremde ın das Gefängnis kommen,

dann begegnen S$1e sehr oft Miıßtrauen, weıl sıch die Getan-
Westphal: Unsere Gruppe hat etwa tünt Jahre intens1ıv ın zunächst als Objekte sehen oder als Versuchskanın-
eiınem Hamburger Gefängnis gearbeitet, 1m Augenblick chen VO Leuten, die ıhnen ausprobieren wollen.
sınd WIr be] einer Umstrukturierung der Arbeıt. Zur eıt Wenn S$1€e dann merkten, dafß WIr uns selbst voll einbringen,
haben WIr 1mM Knast eınen Gesprächskreis. Wır halten — hat das über eine Jahrelange Betreuung hın be] manchen
Berdem regelmäfßig Gottesdienste, die mi1t un VO den Verhärtetes wieder lockerer gyemacht. Man kann das
Gefangenen gestaltet werden, W as natürlıch auch anderts kleinen Zeichen sehen, wenn beispielsweise Getan-
aussıeht als die üblıchen Gemeindegottesdienste. SCHC angefangen haben, Autsätze schreıiben, ın denen
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s1e sıch auch miıt relıg1ösen Fragen befassen, wenn S1€e (GOt- nıcht ankommen un dann den Ausweg 1MmM soz1ıalen kti-
tesdienste mitgestalten un! wenn S1Ee o diesem vismus suchen. Wır dürfen aber als subjektives Bekennt-
Zweck ach der Entlassung treiwillig 1Ns Gefängnıis — NIS, sSOWeIlt WIr uns selber kennen, doch Sasch, daß
rückkommen. Motiıv anders SCWESCH ISt Wır sind 1m Zusammenhang mıt

der Verkündigungstätigkeit damals 1im Miıchel AUSSC-
Es fiel vorhın das Stichwort „Umstrukturierung“ ın rechnet be] einem eschatologischen Thema auf die Idee

bezug aut die Gefangenenarbeıt. Heıft das, daß Sıe sıch gekommen, WIr mußten auch Jetzt zeichenhaft ZzuU Aus-
aus diesem Sektor zurüuckziehen b7zw sıch auf die ZOLLES- druck bringen, W as WIr da reden.
dienstliche Betreuung konzentrieren?

Westphal: ... wobe! WIr u11l dann das Gefängnis gar nıcht
Westphal: Dıie Gefangenenarbeit 1St für uns auch eın ausgesucht haben Wır wollten soz1al tätıg werden, Ja
Personalproblem, weıl s1e für NseTEC Mitarbeiter erheb- ber W ar dann S‘ daß der Gefängnispastor uns -

lıche zeıtliche, berultlıche, tinanzıelle un! psychische Bela- Eınsatz gebeten hat Wır haben nıcht danach gefragt,
Sstungen mMi1t sıch bringt. Manche Mitarbeiter haben jetzt WO WIr uns dekorativ in Szene setzen können, sondern WIr
ach tunf Jahren gEeESaAZT Wır haben mıt unseren Entlas- sınd ın eıner Notsıtuatıion eingesprungen, weıl WIr DG

och auf Jahre hınaus iun un! können darum braucht wurden.
nıcht mehr bei den öffentlichen Veranstaltungen mıtma-
chen.“ Andererseits haben viele WMSCKET: Studenten Hafn- Mohanubt: Dazu kommt,; daß der Ausgangspunkt für —

burg verlassen, da WIr VO  en eıt eıt mıt der Anwer- SET:6 soz1ıale Arbeit nıcht ıne Sıtuation des schmerzlichen
bung un:! Ausbildung SaNz Miıtarbeiter beginnen Versagens un! des Mißlingens der Verkündigung SCWESCH
mußten. Jetzt haben WIr gerade eıne solche Zäsur, WIr ISt, sondern die beglückende Erfahrung einer geschenk-
überlegen, ob WIr ZWanzıg interessierte Studenten wieder weılse empfangenen gelungenen Sache
1mM Gefängnis arbeiten lassen oder ob wIr mal ande-
ICS machen muüßflten. Unabhängıg VO dieser Entscheidung Diese Sache wollen Sıe Ja womıt WIr ZU Hauptge-
lautfen aber der Gesprächskreis, die Gottesdienste un:! die genstand uUuNscICS Gesprächs zurückkehren VOT allem in
Entlassenenbetreuung weıter. dem VO  , Ihnen erarbeıiteten Brietkurs weıtergeben. Dabe!]

haben S1e otffenbar zunächst angeESELZL, daß Sıe über die
Nun drängt sıch Ja manchmal be] kirchlichen Grup- WwW1e€e VO Ihnen vorhandenen latent relig1ösen

PCH, die sıch ın ıhrer Arbeit betont miıt gesellschaftliıchen Fragen nachgedacht haben Wıe sınd Sıe diese Fragen
Außenseıtern befassen, der Verdacht auf, daß iıhre Aktiıvi- herangekommen? Lag Ihre Intormationsbasis ın den VON
tat nıcht NUuUr dem Impuls des Evangeliums entspringt, SOIl - Ihnen geführten Gesprächen, haben Sıe auf Erhebungen
dern auch eıner Art Komplex. Weıl] IMa  - iın anderen kır- zurückgegritfen ?
chenternen Miılieus nıcht ankommt, wıdmet INan sıch den
gesellschaftlich Geächteten, INan macht also gew1isserma- Thielicke: Natürlıch haben WIr uns ZU eiınen lıterarısch
ßen den Versuch, AdUus einem Getto ın eın anderes USZU- orlentiert. Zum anderen haben die Autoren eıne
weıichen Menge Gemeindeertahrung, zumal doch alles Leute

sınd, die nıcht Nur 1ın konventioneller Weıse arbeıiten. Und
Thielicke: Ich würde zunächst meınen, dafß das mıt der dann haben WIr sehr viel A4UuS unNnseren Erfahrungen in den
Blockierung VO Menschen Aaus anderen Milieus al nıcht Miıchel-Gesprächen eingebracht. Dazu kam eın — INanl

1St Meıne persönlıche Erfahrung 1st Danz anders. Ich annn CN Sallz gewıßß ohne Übertreibung riesiger
Brietwechsel.habeZBeispiel viel mı1ıt Medizinern un! Jurısten tun

un! tinde da ımmer ine sehr große Oftftenheit W as i11U

den Versuch anbelangt, aus dem angeblichen Getto mıiıt M obaupt: Zu den Umfragen 1St SapcCH, daß S1e großen-
Mıtteln herauszukommen, die VO  > vornherein mehr In- teils erst autf den Markt kamen, als WIr schon der Arbeit
teresse finden, 1St sehr wiıchtig, unterscheiden: Wenn die Umiragen deutlich gemacht haben, dafßß
zwıschen der einen Möglichkeit, daflß INan gleichsam ‚,au- eın allgemeines relig1öses Interesse o1Dt un dafß die dı-
Kerlich“‘ solche pragmatischen Auswege sucht:;: un der stanzıert Kırchlichen doch ımmer och ansprechbar sınd,
anderen Möglichkeit, dafß das Engagement sıch mıiıt ınnerer dann konnte das MSELE Erfahrung 1Ur bestätigen. Im ÜD-
Konsequenz erg1bt. Eın Beispiel für den ersten Fall ware rıgen bestand be] unls VO vornherein VO theologischen
CLWA, WEn eın Pastor sıch 1ne Band kommen aßt un Ansatz her eıne große Oftenheit tür die Fragen der Men-
Jazz in der Kırche macht; das wirkt heimlich als Versuch, schen heute, weıl WIr der Auffassung sınd, daß die Offen-
sıch attraktıv machen, sıch mıiıt remden Federn barung nıcht W1€e eın erratischer Block fremd iın die Welt
schmücken. Es wırd aber schon dann anders, WEeNN eine hineinragt, sondern daß wirklıch eıne Akkommaodation
solche Musık A4US der Gemeinde herauswächst. Dann ware Gottes die Sıtuation desjenigen 1bt, den CIr erreichen

llecht. Entsprechend annn ILan naturlich miıt der SOzZ12-
len Arbeit machen. Ich habe auch sehr häufig den Fın-
druck, daß gerade 1n der Jungen Pastorengeneratıon INan- Westphal: Nıcht zuletzt bestätigt auch die Nachfrage ach
che sınd, die theologisch schwach autf der Brust sınd un: uUullsecIen Brieten das vorhandene Interesse. Es haben uns
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tatsächlich sehr viele Außenstehende geschrieben; Leute, die rage des Transzendierens A}  5 denn der Mensch 1St Ja
die als einzelne durch Presseinterviews auf uns autmerk- nıcht automatiısch, W 4S sein soll oder seın will, sondern
Samn geworden sind. 1St seıine Aufgabe, sıch ergreifen ; mMu: eın Zie]

wıssen, das realisıeren annn Es o1bt ıne Fülle VO  — Ge-
sıchtspunkten, VO denen ıch glaube, dafß ZW ar derjen1ge,„Man rag gerade nach Dingen, die den INan 11U  - relig1ös interpretiert, Umständen

nIC auf dem empirischen würde, erkenne sıch gai nıcht mehr wieder. Das se1l eine
Prasentierteller lıegen““ Interpretation. Gut, das mMag Ja se1ın. ber g1bt auch die

Möglichkeit, dafß INan jemand besser versteht, als sıch
Sıe in den Briefen sehr deutlich, Sıe würden selbst versteht.

davon ausgehen, dafß die Plausı:bilität der Gottesgewißheıt
nıcht mehr gegeben 1st un:! dafß die Dıstanz ZULI Kırche Mohanubt: Ich moöchte ZU Thema Hotffnung och
waäachst. Andererseıts konstatieren Sıe nıcht eLtwa Ur reli- SCHN Wahrscheinlich 1st doch S! daß INa  - seıne off-
71ÖSE Restbestände, sondern ıne Steigerung des relig1ösen Nnung eben nıcht autf Dauer begraben kann, ohne wıeder
Interesses. Wo sehen Sıe Anzeıchen, die diese erstaunliche HME Hoffnung schöpten. Sonst geht INan Das
These stutzen ” ist natuürliıch eine Möglıchkeıit: das absolute Scheitern.

ber der Gedanke, die Resignatıon könnte eın Ausweg
Thielicke: Auf den ersten Blıck Mag das tatsächlich gewagtl se1n, eın Mensch könnte das Begraben VO  e Holffnung
klingen. Das ruhrt daher, da{flß das relig1öse Interesse sıch wiırklich seın Leben lang ‚aushalten‘‘, scheint mMI1r nıcht
VOTL allem chiffriert azußert, also nıcht 1ın direkter Form, nachvollziehbar. Wenn CS stımmt, daß die relig1öse rage
sondern verschlüsselt. Ich denke eLtwa die rage ach oder das Umgetriebensein VO der Suche nach Sınn un
dem Sınn des Lebens, die Begegnung mıiıt dem Tod, das Identität konstitutiv ZU Menschseın gehört, dann MUuS-
Sexuelle, das sıch als NCUCS Problem bıldet, oder das scnhn s1€e gerade dann hervorbrechen, wenn die tradıtionellen
Innewerden der Endlichkeit des Menschen. Selbst 1m Antworten als nıcht mehr schlüssıg empfiunden werden.
ıschen Gewand der Gruppendynamık zeıgt sıch, daß InNnan Es 1St der Ausgangspunkt unserer Analyse, daß diese Fra-
nach hintergründigen otıven Iragt, nach allem möglı- SCHh nıcht abschließend verdrängt werden können un! daß
chen, W as Jensel1ts der sachlichen Argumentationsebene s$1e gerade deshalb ın vertremdeten Formen wigder auf-
hegt Man tragt gerade nach Dıngen, die nıcht aut dem tauchen.
pırıschen Präsentierteller liegen, un INa  - ll eın Exerc1-
t1um der Selbsterfahrung erreichen. Das 1st auch eın
Beispiel für das, W as ın Ihrem Interview mı1ıt Bernhard „Wenn wır den weilıller ansprechen,
Welte (vgl Aprıl 1976, 192{f.) ZU. Ausdruck am, sprechen WIr auch immer zugleic den

weilıller C ander davon sprach, daß 1mM Unbewußten der Gottesgedanke
walte.

Glauben Sı1e, daß der Brietkurs die ın dem VO Ihnen
Es scheint 1aber die rage strıttig bleiben, ob diese beschriebenen Sınn 1L1UT sehr latent un „anonym ’“ VO  e LC-

Dıinge wirklich 1ın eıne relig1öse Dımension hineinreichen, lıg1ösen Fragen umgetriebenen Leute erreıicht, oder tühlen
oder ob nıcht die Glaubenden notwendigerweise dazu sıch nıcht doch 1U verunsıcherte Gemeindeglieder aNnNSC-
neıgen, die Sıtuation durch ihre Brille sehen, dafß Ss1€e sprochen?
möglıchst der Verkündigung entgegenkommt. Konnte

Westphal: Nun, das aßt sıch aum FRENNEN. Wır habenInan nıcht gerade auch iın PUNCLO Sınnfrage iıne ZEW1SSE
Resignatiıon teststellen, dıe sıch ın dem Fontane-Wort zunaächst eiınmal ZESAZT, WIr wollen versuchen, denjenigen
wiıederfände ‚Leben heifßt Hotffnung begraben““? Zieht anzusprechen, der schon ‚, VOI dem Tor‘‘ steht un:! den WIr
Inan sıch nıcht vielfach VOT weltanschaulichen ‚„‚Globalfra- als ‚„‚Randsıiedler‘‘ bezeichnen, un! dann haben WIr be]
C  gen 1Ns UÜberschaubar-Machbare zurück? dieser Unternehmung den Reaktionen gemerkt, da{f

O8 1ın eıiner sehr viel größeren Zahl sıch auch diejenigen
Thielicke: Ganz gewifs annn selbst eın sogenannter ıhı- angesprochen fühlen, die In der Kırche siınd un: da 19124
1STt die VO Ihnen Devıse nıcht durchhalten. aktıv sınd, weıl otffensichtlich tür hre Zweıtel dort nıcht
Denn auch angesichts des Nıchts taucht Ja immer die Frage genügend Raum gegeben 1sSt Ich würde gCNH, daß ın Je-
auf, W1e€e INnNan damıt fertig wiırd. Ich wurde Iragen: Zeıgt dem Glaubenden iırgendwo auch eın Stüuck des Z weıitels
sıch die Sınnfrage nıcht implizit auch dort, sS1€e nıcht drinsteckt, un: wenn WIr den 7Zweıftler ansprechen, Sp  —
ausdrücklich gestellt wiırd, eLwa Wenn Inan der In- chen WIr auch immer zugleich den Zweıtler ın uns

strumentalısıerung des Menschen leidet? Wenn 1er auch
das Wort Sınn nıcht auftaucht, das Unbehagen darüber 1St Mohaubt: Man mMu: sıch einmal Iragen, wodurch eigent-
da, daß der Mensch ın Zwecksysteme hineingepreifßt wiırd ıch der „„Normalchrist‘‘ ın der Gemeinde angefochten
Ferner gylaube iıch, dafß die Sınnfrage 1MmM Identitätsproblem wiırd. Er hat gew1ßß seıne eigenen Zweıtel. ber eıne der
‚„versteckt‘“‘ 1ST, das doch gerade bei Jungen Menschen eıne bedrängendsten Erfahrungen scheint doch se1n, daß
ungeheure Rolle spielt. uch damıt peıilt iInan zweıtellos as, W 4s vielleicht unvollkommen zylaubt un! prak-
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ti1zıert, sowen1g Bedeutung hat tür das Leben seıiner der Briefe, der Zuschritten der Leser daß OR einıges
dernen Zeıitgenossen. Wenn 1U merkt, daß hıer VOI- Kırchenretorm geschehen mu{fß Das bezieht sıch aber
sucht wiırd, mıtten hinein sprechen iın eine Sıtuation, nıcht auf dıe großen Programme, die zehn Jahre lang ın
ın der sıch viele andere befinden, die weıter WCS sınd VO Kommıissıonen vorbereiıtet wurden, sondern ganz konkret
Glauben als CIy, un daß diese Zeıtgenossen den Glauben auf das, W 4S der Basıs geschieht. Die Idee, die WIr mıt
plötzlich doch wieder ırgendwie als einleuchtend empfin- dem nächsten Projekt verfolgen, ist. etwa eın Stück Kır-
den oder wenıgstens als bedenkenswert, glaube ich, 1st chenretorm. Es geht nıcht eintach Anderung des Be-
das ein erheblicher Beıtrag auch für die Überwindung des stehenden. Das annn erst mal bleiben, w1e€e 1St Son-
Zweıtels Jjenes ‚‚Normalchristen‘‘. Darüber hınaus muß dern CS geht den Versuch, eıne Idee hervorzubringen,
INa  _ aber SapcCHIl, daß eın 5a12 erstaunlı:ch oroßer Teil unNnsc- die in WMSGETGT konkreten Sıtuation wirklich
ST Leser wirklich Kırchenterne sınd. Das sehen WIr der Neuem tührt
Leserpost. Was da kommt, sind ZU Teil bewegende
Zeugnisse VO  a Leuten, die lange nıcht mehr VO der Kırche Thielicke: Es geht be] unserem Pr6jekt darum, in
oder VO Glauben erreicht wurden. den Gemeinden Gruppen gründen, die auf ıne be-

stımmte Lebenssituation eingehen, mıiıt der Z Beispiel
Können Sıe über diese allgemeine Kennzeichnung Junge Eltern kontrontiert werden. Wır wollen dabei nıcht

hinaus die ruppe der Adressaten iıhrer Briefe charak- außerkirchlich se1n, sondern möchten SCIN die Menschen,
teriısıeren ? Läßrt sıch SCH, AausSs welchen soz1ıalen Schichten die anzusprechen uns gelungen 1St, ın e1ıne Gemeinschaftt
S1€ kommen un VO welchen Fragen S1€e vordringlich hıneinschicken. Da esteht aber ıne ZEWISSE Schwierig-
bewegt werden? eıt Wohiın sollen WIr s1€e schicken? Werden s1€e nıcht

Umständen ın eiınem Normalgottesdienst abgeschreckt?
Westphal: Wır haben keine Befragung unNnserer Leser VOI-

nehmen können. ber iımmerhın konnten WIr anhand des Ist schon abzusehen, ob ZEWISSE Impulse aus Ihrer
Adressenmaterials ermitteln, daß 59790 der Einzelbezie- Gruppe 1ın die Gemeinden hıneingegangen sınd un! Wır-
her Männer sınd. Außerdem konnten WIr teststellen, daß kungen gezeıtigt haben?
die meısten Leser AUS Grofßstadtgebieten kommen un! dafß
der Anteıl der Akademiker ungewöhnlıich hoch 1St Wır Thielicke: Das ylaube ıch schon. Es oibt verschiedenen
bedauern, daß die Briete vielen Leuten intellektuell CI- Stellen Menschen, die diese Briete INmMmen lesen, die s$1e
scheinen, andererseits sınd Ja die Vorurteıile den nıcht 1m stillen Kämmerlein, sondern miıteinander beden-
Glauben gerade be] den Gebildeten sehr verbreıtet, daß ken So g1Dt eLIwa bereıts mehrere jener Elternkreise, mıt
WIr glaubten, be] ıhnen auch eiınmal Aufklärungsarbeit lei- denen WIr sehr CN zusammenarbeiten.
sten mussen.

Westphal: Es hat eıne Umirage stattgefunden, Ww1€e NSCIC

Ö1€e wenden sıch ın CRSTEN Lıinıe miıssıonarısch nach Briefe in Gruppen benutzt werden. Dabe:i hat sıch gezeıgt,
‚„„draufßen‘‘. ber ebenso w1e diesem Engagement eıne daß s1€ wenıger ın klassıschen Kreıisen der Kırche Bibel-
sozıale Komponente gehört, mu doch auch inner- stunden, Frauenkreise uUuSWw benutzt werden, sondern in
kıirchlich eınen „„Sıtz 1m Leben“‘‘ haben Vertreten Sıe be- der Mitarbeiterschulung, beim Besuchsdienst, 1M Kır-
stimmte kırchliche Reformziele, C Wege innerkiırchli- chenvorstand, ın Hauskreisen (die vielleicht auch eıne
chen Vollzugs? Oorm der künftigen Arbeit waren) oder 1N modernen (GOt-

tesdiensten. Es wırd sehr vieles ın den Gemeinden damıt
Thielicke: Dazu können WIr NUur Sagch, iındem WIr versucht.
gleichzeıitig betonen, w1e€e wen1g2 unNs da gelungen ISt;
weıl WIr vielleicht auch Aktıiviıtät haben mangeln las-

‚Unsere Aufgabe ıst s nicht, UNnNs insCH Das einZ1ge, Reformerisches erkennbar 1SE,
die tagespolitischen Auseinander-1st das Gefängnis, tatsächlich passıert 1St Eınıg

sınd WIr uns alle, daß WIr Z Beispiel die Art des Litur- setzungen der Kırche einzumischen  44
O1SMUS in der Kırche, VOIL allem iın Gestalt der Agenden,
die be] uUu1ls gebräuchlich sınd, tür vollkommen unm1ss10- ber scheint als Spezitikum Ihrer Arbeıt
narısch halten. Dadurch werden Menschen, die VO  - außen gehören, da{fß S1e sich aus den innerkirchlichen Zwistigkei-
hereinkommen, In den seltensten Faällen erreicht. DE mufß- ten heraushalten, WIr eLtwa2a AdUusSs dem Streıit die
ten WIr u11l eiınmal]l NECUEC Entwürftfe überlegen. EKD-Reform oder 4US der Frontstellung zwiıischen Pıetis-

INUS un politischem ngagement?
Mohanubt: Zum Verständnis unNnseTer Posıtion darf INnan
vielleicht Sasch, daß WIr Ja nıcht angetretien sınd als Kır- Westphal: Wır haben immer DESART, da{fß WIr unNns als
chenreformer. Wır haben SUOZUSaSCNH iıne ZEWI1SSE kırch- Gruppe Ehrenamtlicher nıcht verzetteln dürten. Und WIr
liche Herkunft 1M Rücken, WI1r sınd alle Kırchenleute di- meınen, NserTE Autfgabe 1St nıcht, uns 1n die tagespolitı-
rekt oder iındırekt oder Gemeindechristen. Nun ergıbt schen Auseinandersetzungen der Kırche einzumischen
sıch A4US der Arbeit Ja eindeutig auch A4US dem Rücklauf un! dieser oder jener Rıchtung Beitall spenden, SOI1-
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dern die offensive Darstellung eıner anderen Möglichkeit WCCI-kommen annn Der liebe é0tt un der Heıilige Geıist
eisten. Kırchlich geht CS uns VOT a$lem darum, die Leute den das seıiner eıt schon machen. Wır eintach
ermutıgen, Enttäuschungen ın den Gemeinden Sprüchlein, VO  - dem WIr glauben, daß durchaus

selbst aktıv werden, WEeNnNn nötıg auch ohne den Pfarrer, ın diese Rıchtung geht
1n der Gemeıinde das ZuUuUr!r Sprache bringen, W 4s s$1e

für ıhre Fragen halten. Nun tällt Ja auf, daß auch 1mM Briefkurs die Kırche
keine oroße Raolle spielt. S1e 1St lediglich Thema e1ines Fx-

Mohanubt: Im übrigen sınd WIr Ja eın Bataillon VO  w 1Nnn- trabriefes, der eıne Reaktion auf viele Zuschritten gerade
dieser Sache 1Stsoldaten, sondern jeder hat zuch noch seıne besonderen

Fronten, denen kämpitt. Als Gruppe jedentalls bezie-
hen WIr 1ın diesen Streitiragen nıcht Posıtion. Ich wußte Mohaubt: Die Kırche kommt natürlıch überall VOVL. Was
beispielsweise nıcht, w1e€e viele Meınungen CS Z EKD- 1aber eben VO der Kırche un: der Okumene ZESAYT wurde,
Retorm be] uns yäbe. Das 1St für uns nıcht interessant. dafß WIr namlıch Sprüchlein SCNH, 1St Ja WenNnn S1e

wollen auf dem Hıntergrund dessen verstehen, W as
Unterschätzen S1e da nıcht die Rolle, die das Erschei- Luthertum ökumeniısch 1St Es geht eben nıcht S daß

nungsbild der Kırche für die miıssıonarısche Bemühung Inan Sagt Wır machen uns Jetzt erst einmal Gedanken, w1e
spielt? S1e haben Ja selbst darauft hingewiesen, daß iıne INnan ine Kırche baut oder w1e€e INan s1€e Ündert oder Ööku-
orofße Zahl der Leserbriefe die mangelnde Glaubwürdig- meniısch zusammenzuführen sucht. Vielmehr gilt CS, die
keıt der Kırche anspricht ... Sache, die CS geht, Gehör bringen, das Evange-

lıum den Mannn bringen. )Das mMiıt der Kırche findet
Thielicke: Implizıt beziehen WIr kırchlich durchaus eıne sıch dann schon. Wenn WIr VO Heıiligen Geilst reden,
klare Posıtion, insofern WIr uns ın eıner Frontstellung steckt diese aterıe Ja auch drin Das Thema Kırche steht
gegenüber beiden Wenn S1e wollen Flü- 1im Grunde 1n jedem Brief ber die Kırche selbst un
geln befinden. Dıie Dietisten sınd 1M Elfenbeinturm, ıhnen für sıch thematisıeren 1St Ja vielleicht auch einer der
möchten WIr eshalb SapcCch, dafß die Seıite des Tuns un Fehler uNnNnserer eıt Wenn WIr ımmer wieder autruten Zl
Handelns un:! auch der Verbesserung der Strukturen mıt Gruppenbildung, dann hoffen WITF, da{fß da Kırche DC-
Z Aufgabe gehört, den anderen, den 11UT politisch kti- schieht. Dann brauchen WIr S$1€e aber nıcht Z Thema
VCN, WITr, daß das christliche Motiıv wichtig 1St machen.

Westphal: Wır halten jedentalls für einen Vorteıl, dafß Thielicke: Kırche 1St ach meınem Verständnis keine e1-
Nsere Briefe VO  — allen Seıiten unterschiedlicher kırch- genständıge theologische Aussage. Kırche 1St eın Neben-
lıcher Ausrichtung gelesen werden. produkt, das u15 nebenbe; zufällt, WEeNN WIr nach dem

Reiche (sottes Iragen.
Haben S1e ökumenische Aktiviıtäten entwickelt?

Da mußten WIr Jetzt ohl eın kontroverstheologi1-
Westphal: Das beantwortet sıch Ühnlich WwW1e die vorıge sches Thema ausdiskutieren. Das eigentlich zentrale theo-
Frage. Wır haben diesbezüglich nıcht eın klar tassendes logische Problem des Brieftfkurses dürfte aber die Verhält-
Projekt VOT Augen. ber die Wırkung, die VO den Brieten nısbestimmung VO Anthropologie un Theologie se1n:
ausgeht, tendiert ın ıne ökumenische Rıchtung. Eın Ööku- die rage nach dem Verhältnis zwıischen dem Menschen,
meniıscher Arbeitskreis ın unster hat eLIwa mıt den der Iragt, un:! der AÄAntwort Gottes, die autf die Frage
Brieten vearbeıitet W1€e andere auch. Entscheidend 1St; daß kommt. Könnten Sıe SCHAUCI skizzieren, WwW1e S1e da

setzen”die Leute mündigen Christen werden un anschließend
selbst aktıv werden.

Thielicke: Wır sınd der Meınung, daß die Anthropologie
Thielicke: Man mu{fß diesem Punkt auch daran erinnern, eın Schlüsselproblem tür die Verkündigung enthält. Ich
daß WIr Begınn unserer Arbeıt intensıven Kontakt mi1t 111 einmal sehr grob die konventionelle orm un das,;
der Stelle für katholische Glaubensinformation In Frank- W 2as unNs vorschwebt, einander gegenüberstellen: Früher
turt hatten un dafß WITr u1Nls jetzt durch die Art der Publi- stellte INnan be] der Predigt eınen Bibeltext die Spitze,kation gerade auch katholische Leser wenden. den INan dann analysierte un: nach Möglıchkeit auf den

Menschen hın auslegte. Wenn Inan sıch aber Außenste-
Sıe teuern nıcht direkt ökumenische Ziele d sınd hende wendet, muß INnan eher umgekehrt verfahren. Man

aber iroh, Wenn sıch als Konsequenz Ihrer Arbeit Ööku- mu{fß bei eiınem Lebensproblem beginnen wobe]l Ian
menische Folgen einstellen ? turlıch die Verkündigung ımmer schon 1m Hıinterkopf

tragt, das 1St Ja klar So annn INan den Hoöorer eLtwa be1 der
Thielicke: Das 1St überhaupt die Art, w1e INa  — öku- rage der Sexualität oder der Endlichkeit des Menschen
menısche Fragen angehen soll Überdies 1St I1ISCIC Spez1- oder des Aggressionstriebes ‚„„abholen‘‘. Das bıblische
tische Sache nıcht die Okumene 1ın dem Sınn, daß WIr u15 Wort bildet dann das Ende, jedentalls außerlıich, denn der-
Gedanken machen, w1e CS eıner Wiedervereinigung jen1ge, der spricht, kommt Ja davon her
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Mohanupbt: Wenn 1119  — einste1gt, bestehrt gewiıßß die (Ge- SCcI ın unglaublich töriıchte Sackgassen VverrTrann(t, ındem S1e
fahr, dafß das biblische Wort Sal nıcht mehr kommt. Das meınten, INan könne wirklich den Menschen aut be-
haben WIr nıcht gemacht. Wır haben, wenn Sıe wollen, stimmte Ziele hın zuüchten. Dabe:i haben sS1€e außer acht DC-
MAaSS1ıVv Dogmatik getrieben in aufgelockerter orm Es lassen, daß die Zielbestimmung Ja nıcht eintach gegeben
steckt ıne enge wirklich dogmatischen Aussa- 1St Aut W 45 hın soll INa  _ den Menschen zuüchten? Da(ß
SCH drin. Dıie andere Getahr 1St; daß das biblische Wort aggressiver wiırd, das hätte Hıtler gemocht, oder daß
ZWar ständıg vorkommt, aber eben nıcht mehr ankommt. C: pazılıstischer wiırd, das wuürden wiıieder andere
Wır haben den Duktus gestaltet, dafß auch das vermıe- wollen. ber INa  a} mMu: immer eın Ziel formulıeren, für
den wırd. das der Mensch Funktionsträger wird. Das aber bedeutet

eıne unbeschreibliche Verengung, die sıch selbst widerlegt.
S1e gehen also davon aus, daß sıch Verkündigung un: In diesem Problemzusammenhang könnte INan verdeutli-

chen, WwW1e€e der Glaube den Menschen ındem CT ıh alsFragen des Menschen iın eıner Art hermeneutischem Zirkel
bewegen Geschöpft, als Ebenbild (Csottes anspricht unıversal sieht

un deshalb freisetzt un nıcht auf fixierte Ziele testlegt.
Westphal: Genau deswegen haben WIr ın den Briefen auch Insotern glaube iıch wirklich, daß der Glaube VO

immer aut eiınen persönlıchen Ton Wert gelegt, dafß WIr Weısheit enthält, weıl CI das (Ganze sıeht, während eın
z B be] dem Brief über das Leid oder das Gebet klarma- Nur-Denken orientierungslos 1st un 1m Partiellen stek-
chen: Hıer redet jemand, der auch nıcht eın Vollendeter kenbleibt, w1e€e Ja letztlich auch alle Weltanschauungen
ISt; sondern eın Suchender, der Suchenden suchen helten versucht sınd, eiınen estimmten geschöpflichen Sektor tür
11 un:! ıhnen Sagt ach unserer Erfahrung lıegt die Ant- das (sanze nehmen. Ob MIr treilich eiıner VO den CI-

WOTTL dort. wähnten Nobelpreisträgern diese Argumentatıon wirklich
1abnehmen würde, das 1St die rage„Ich verdanke menınen Glauben nIC mel-

© umm nNeIt, sondern ıch en nach‘““ Das durchgängige Bemühen Argumentatıon SC-
rade ındem Sıe zeıgen, W 4as der Glaube anthropologisch

ıne These dem eben angesprochenen Problem- un: für die Weltdeutung austragt steht 1n den Brieten
kreıs 1st Ja 1m Tıtel des Kurses angesprochen: „„Wer glaubt, iın eıner gewissen Spannung dazu, daß auch der prung ın
denkt weıter.‘‘ Da 1St ine Höherbewertung des Glaubens den Glauben sehr stark betont wird. Miıt einem Zıtat 4aus

gegenüber dem Denken auUsgeESaßgT. Nur dürfte 6S recht eiınem der Briefe: ‚Man mufß 1mM Element se1n, CI -

schwier1g se1n, das 1in der Argumentatıon erhärten. Es leben, dafß CS schön 1St un:! tragt. Liegt da nıcht eın Wider-
äßt sıch Ja nıcht ohne weıteres nachweıisen, da{fß der spruch?
Glaube tatsächlich die Gröfße ISt; die das Weiterdenken
produziert. Letzten Endes behauptet jede Posıtion VO  — Mohanubt: Mıt dieser pannung zwıischen der Argumenta-
sıch, daß S1€ diejenıge ISt, die die Leute Zzu Weiterdenken t1on elinerseıts un dem Vollzug eines Sprungs ın den

Glauben andererseits verhält sıch wahrscheinlich SO!bringt, un! CS sıeht aus, als ob der diesbezüglıche Streıit
ErSL Jüngsten Tag entscheidbar 1STt Wenn I1a  z 1mM etzten Ernst den Glauben bedenkt, wirk-

ıch in etzter Anstrengung der Ratıo, wırd dieser egen-
Westphal: Der zıtlerte Satz 1St sehr vielschichtig. Man kann stand des Denkens doch VO solcher Art se1n, da
ıh eiınmal iın dem Sınn ınterpretieren: Wer glaubt, denkt ırgendwann der Punkt kommt, INa  — „rein“‘ 1im Denken
weıter als vorher, als och nıcht glaubte. Dann: Wer teststellt, da{fß sıch das Sal nıcht 1Ur „reıin“‘ denkerisch
glaubt, denkt weıter als 1L1UT sıch selbst, weil] CT nämlıch hen laßt, sondern INa  - sieht: das mMu gelebt werden.

seıne Miıtmenschen denkt der Wer glaubt, denkt Und umgekehrt: Wenn INnan den Glauben leben, eX1-
weıter 1M Sınne des Eschatologischen, denkt nıcht NUur stentiell vollziehen versucht, 1st Inan ständig VO  - dem

die vorftindlichen Dıinge. der dann ann INan auch ganzheıtlichen Vollzug des Glaubens her herausgefordert,
gCHh Wer glaubt, denkt weıter als eıner, der 1Ur analytisch diesen Versuch denkend verantworten Ich 11 glau-
denkt ben, aber ıch 11 auch wıssen, iıch glaube.
Thielicke: Und natürlıch auch: Wer glaubt, der hört nıcht Thielicke: Das Argument hat nıcht 1L1UT den Sınn, die
auf, denken. Grundsätzlıich wurde ıch meınen: Sache selbst heranzuführen, sondern at, glaube ıch,
strıtten die Behauptung seın mMas, der Glaube komme auch den Sınn der eıgenen Legıitimatıion: Ich verdanke
Einsıichten, die weıterreichen, als Wenn INan nıcht zlaubt, meınen Glauben nıcht meıner Dummheıt, sondern iıch

z1bt doch gerade 1n der Anthropologie Hınweıse, die denke ach Ich bın übrigens ketzerisch, meınen, dafß
auch einen Außenstehenden nachdenklich stımmen kön- das 1mM Katholizismus gal nıcht anders 1St uch da wiırd
NC  5 Mır 1st das allerdeutlichsten geworden, als ich die gesehen, daß be] allem Argumentieren ein Punkt kommt;
Überlegungen eıner Nobelpreisträgertagung in London eıne Entscheidung verlangt 1St dem Beistand
studiert habe, 1I1an sıch Gedanken über die Zukuntts- des Heıilıgen Geılstes.
entwicklung des Menschen machte. Da haben sıch die
durch sehr viel Scharfsinn ausgezeichneten Nobelpreisträ- Das 1sSt sıcher heute eın kontessionsspeziıfisches
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Problem mehr. Es z1bt ausgesprochene Fideisten un:! Ra- Leute, die den Ptarrer als ıhren Angestellten betrachten.
tionalisten ın allen Konftessionen, SCHAUSO w1e€e eıne Vel- Wenn ine Bürgerrechtsdemonstration iın Washington
mittelnde „Verhältnisbestimmung“ zwıschen Anthropo- machen will, dann wırd entlassen. Da z1bt CS sehr ohl

auch eine Art VO  - Untfreiheit. Innerhalb der Alternativelogıe un! Offenbarung nıcht mehr aut den katholischen
aum beschränkt 1st Volkskirche-Freikirche wurden sıch vermutlich ın Ns

e Kreıs alle sehr verschieden entscheiden ...
Westphal: Man mMu noch dazusagen, daß schon das Me-
dium der Briete, aber auch die Art ihrer Abfassung unNseceIiIenNn wobe! diese Entscheidung hierzulande auch gal
theologischen Ansatz ZU Ausdruck bringt: WIr sprechen nıcht ansteht
die Leute argumentierend d. konfrontieren s1€e aber auch
mıiıt dem Bekenntnischarakter dessen, W a4s WIr SapCH, 1Nn- Mohanubt: Dadurch, daß WIr auf die Randsiedler zugehen,
dem WIr uns selbst mMiıt einbringen. Wır wollen beim 1St Ja ırgendwie iıne Entscheidung implizıiert. Die hat
Adressaten rationale Hındernisse ausraumen un iıhm nıchts tiun mıt eıner Programmatık: wollen WIr Volks-
gleich die rage ermöglıchen: Warum sollte ıch miıch nıcht kırche ın die Zukuntt bringen oder nıcht? Es 1st 1aber die
auf das Experiment des Glaubens einlassen? 1m Horıizont der volkskirchlichen Sıtuation sehr wichtige

Entscheidung damıt gefallen, daß WIr die gewınnen wol-
Mohanubt: iıne Ergaänzung och ZUT grundsätzliıchen len, die INan heute ‚„‚distanzıerte Kırchlichkeit“
theologischen Posıtion. Wır sehen nıcht S daß das rechnet. Ich denke die breite Masse derer, die ZWar 1n
Denken außerhalb des Heılıgen Geıistes vollzogen wırdun der Kırche sınd un:! siıch ıhr auch zugehörig fühlen, die
daß dann der Sprung kommt, bei dem der Heıilige Gelılst aber nıcht permanent ıhrem Handeln teilnehmen, se1

Zuge 1St Ich wuürde vielmehr schon meınen, daß der 65 NnUu 1m Gottesdienst oder ın Gemeindekreisen USW.,
Geıist auch mıiıt dem Denken tun hat Di1e denkerische sondern allentalls den Kasualıen. Wır nıcht: Die
un argumentatıve Bemühung mu sıch durchaus nıcht in sınd verloren, WIr machen die Grenzen dıcht, geht uns
sıch selbst verschlossen vollzıehen, sondern kann eın ın 11UT die entschiedenen Kämpfter 1m ınneren Kreıse der
Dıienst SCHOMMENCS Denken se1n, auch wenn sıch das Gemeinde. Wır wenden uns vielmehr die kirchlich ZW ar
manchmal Erst 1mM Rückblick herausstellt. noch Ansprechbaren, aber nıcht sehr Angesprochenen,

un WIr tu  a} das nıcht 4aUusSs defensiven volkskirchlichen
Motivatıonen heraus, sondern weıl WIr sehen: 1er 1St eın

„Der Teufel hat uberall Missionsteld 1MmM besten Sınne. Wenn WIr s1e iın Gruppeninstitutionelle Zugäang  44 aktiıvieren können, dann wırd das schon seıne verlebendi-
gende Auswirkung auf die Institutionen haben, oder

Das ware eın Thema tfür eın eıgenes Gespräch. Wır
sollten aber abschließend doch noch einmal VO Prinzı-
pıellen Z Praktischen zurückkehren. Gerade 1n Ham- Sıe nehmen lediglich die gegebene Sıtuation als
burg steht ın den etzten Jahren immer wieder das Thema Chance wahr, ohne daß Sıe sıch für das Thema Volks-
Volkskirche Z Diskussion. Mehrmals haben sıch 1er kırche als solches interessieren ?
Politiker dazu geiußert, un der Hamburger Bischof
Wölhber wIı1es verschiedentlich tast beschwörend aut eın Westp/aai: Ich moöchte das Gleichnis heranzıehen VO dem
Verdunsten der Kırchlichkeit ın der Großstadt hın, W 4as verırrten Schaf, dem Jesus dann nachgeht, während G1 die
sıch 1im Rückgang VO'  - Tauten un: kırchlichen TIrau- 99 anderen Hause aßt Heute 1st die Sıtuation anders:

die 50%-Marke manıtestiert. Wıe lokalisieren Nur eın Schaf 1sSt 1mM Stall, un alle 99 sınd weggelauten.
Sıe Ihre Arbeit ın diesem Kontext? Als miıssiıonarısche Be- In dieser Lage 1st C585 nıcht NS CTE Aufgabe, 1U PeErManeNTt
mühung Zur Reaktivierung der Volkskirche oder als An- dieses ıne üttern un [1UT och mıiıt ıhm Gottesdienste
fang eines eges, der Zur Gesinnungsgemeinschaft kleiner oder Biıbelkreise pflegen; auch Rahner weılst einmal
Gruppen führt? darauf hın, daß Inan das schon eıne Weıiıle der Gnade Got-

tes überlassen darf un! den anderen nachgehen soll,; wenn

Mohanubt: Vielleicht sollte INa  =) Anftang einen negatıven auch dabe;j einı1ZES Erstarrung ın Liturgıie un:! Verkün-
Satz SagcCh;: Wır haben weder eın pro-volkskirchliches dıgung aufgebrochen werden mMu
noch en antı-volkskirchliches Programn:. Mohaubt: Man 'kann Jetzt natuürlich diejenigen Schate
Thielicke: Ich weıfß Sal nıcht, w1e€e die einzelnen be] uns chen, die sıch in die erge verlauten haben un:! ganz weıt
arüber denken würden, ob InNnan die Volkskirche nıcht ın WCS siınd. Das 1St sehr Zzut, un Jesus hat Ja eigentlich in
ıne Freikirche verwandeln sollte oder ob INnan S$1€e weıter dem Gleichnis daran gedacht. ber das 1St eın sehr schwie-
als eiınen großen Fischteich halten soll Ich habe mıt Yrel- rıges Werk Wır versuchen zunaäachst einmal diejenigenkirchen eın bißchen Erfahrung 1n Ameriıka. Die Freikir- finden, die noch 1n der ähe des (sJatters weıden, die auch
chen, die VO  . der ast der Karteileichen befreit sınd, WCCI- noch WwI1ssen, daß da driınnen Gras waäachst, die aber nıcht
ten Ja ebenfalls Probleme autf Der Teutel hat überall mehr hıneiınkommen. Das sınd sehr viele, un S$1e gehtinstitutionelle Zugänge. In diesem Fall sınd die reichen C uns VOT allem


